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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
liebe Mitglieder, Freunde und Unterstützer des Kinderschutzbundes Gütersloh,

wieder ist ein Jahr voller Aktivitäten im Einsatz für die 
Kinder mit all ihren vielen Belangen zu Ende gegangen.
Der Vorstand hat sich letztes Jahr weiterentwickelt. 
Burkhard Martin hat den Vorsitz an mich, Bettina Flohr, 
übergeben. Zudem konnten wir Kristin Rogge als  
1. Stellvertretende Vorsitzende gewinnen. Wir freuen 
uns, dass Burkhard Martin uns weiterhin als 2. Stellver­
tretender Vorsitzender unterstützt. 

Gemeinsam setzen wir uns dafür ein, dass die wertvol­
le Arbeit des Vorstandes kontinuierlich und mit der 
gleichen wertschätzenden Haltung wie bisher weiter­
geführt wird. Zugleich verstehen wir uns gemeinsam 
mit allen anderen Vorstandsmitgliedern als ein Team, 
in dem jeder seine Kompetenz und Motivation einbringt. 
Dieser Zusammenhalt ist gerade in Zeiten zunehmen­
der Konfliktlagen, auch in Familien, und derzeit gerin­
geren öffentlicher Ressourcen besonders wichtig.  

Es weht uns häufig ein rauer Gegenwind ins Gesicht. 
Wir halten dagegen mit dem Satz: »Kinder sind unsere 
Zukunft«. Unser Ziel bleibt. Wir wollen Kinder stark ma­
chen, indem wir uns für sie und ihre Rechte einsetzen. 
Bildung, Freizeit aber auch Unterstützung von Kindern 
mit ihren Familien in schwierigen Zeiten gehört dazu. 
Diese Bereiche dürfen nicht dem Rotstift zum Opfer fal­
len. Erwachsene sollen dafür Sorge tragen, dass Kin­
dern eine sichere, entwicklungsfördernde und fröhliche 
Kindheit ermöglicht wird, damit sie sich zu gesunden 
und verantwortungsvollen Erwachsenen entwickeln.  

Das ist auch die Aufgabe den Kinderschutzbundes 
Gütersloh. 
In unserem vorliegenden Jahresbericht können Sie Ein­
blick in unsere vielfältigen Unterstützungsangebote be­
kommen. Wir begleiten Familien gleich von Anfang an, 
z. B. mit dem Angebot eines Besuches in unserem be­
liebten Familiencafé »Kinderleicht«. Unterstützung bie­
ten ebenso unsere ehrenamtlich tätigen Familienpaten 
und Sportpaten. Unsere hauptamtlichen Mitarbeiterin­
nen stehen für fachliche Beratung in Erziehungsfragen 
und anderen familiären Belangen sowie auch in Krisen­
situationen wie Trennung zur Verfügung. 

Unsere Arbeit lebt vom engen Zusammenspiel unseres 
hauptamtlichen Teams mit den vielen engagierten Eh­
renamtlichen, die sich in den verschiedenen Bereichen 
aktiv einbringen und uns auch bei unseren Aktionen, 
wie dem Weltkindertag tatkräftig unterstützen. 

Wir möchten uns ganz herzlich bei allen Aktiven und 
Sponsoren bedanken, die viele unserer Angebote erst 
möglich machen.

Wir wünschen Ihnen und Euch viel Vergnügen beim Le­
sen und sind uns sicher, dass unser Jahresbericht einen 
klaren und lebendigen Eindruck unserer gemeinsamen 
Arbeit und Ziele vermittelt, die uns viel Freude bereitet. 

	 Bettina Flohr,  1. Vorsitzende             
	 Kristin Rogge, 1. Stellvertretende Vorsitzende

Bettina Flohr          	 Kristin Rogge
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Der Vorstand des DKSB (v. l.):  

Reinhard Kollmeyer, Bettina Flohr, Monika Jache, Jutta Hermann,   

Gisela Venjakob, Kristin Rogge, Burkhard Martin und Anne Majcen

Der Vorstand hatte im Jahr 2025 wieder viele Aufgaben zu lösen, die wir gemeinsam bewältigt haben.  

Zugleich hat er sich aktiv und gestaltend an der Arbeit des Landes- und Bundesverbandes beteiligt.

Neben den Veränderungen im Vorsitzendenteam konnten wir auch 

noch mit Monika Jache und Jutta Hermann zwei sehr kompetente 

und engagierte Beisitzerinnen als Verstärkung gewinnen. Wir freu­

en uns auf eine langfristige gute Zusammenarbeit.  

Der Vorstand traf insgesamt neun Mal in Vorstandssitzungen zu­

sammen, in denen unter anderem neben Personalfragen auch im­

mer wieder finanzielle Themen zu bewältigen waren. Einerseits 

leistet unser Kinderschutzbund eine Reihe von Aufgaben, die als 

Pflichtaufgaben der Jugendhilfe refinanziert werden. Andererseits 

bieten wir auch viele Angebote, die nur teilweise oder gar nicht 

durch öffentliche Gelder finanziert werden, wie zum Beispiel unsere 

verschiedenen Patenschaftsprojekte und auch unser seit 10 Jahren 

gut etabliertes Familiencafé, dass mittlerweile nur noch zum gerin­

gen Teil eine finanzielle Unterstützung aus den Geldern der soge­

nannten »Frühen Hilfen« bekommt.  Alle diese Leistungen benöti­

gen eine sorgfältig geplante Finanzierung, die der Vorstand auch 

vor dem Hintergrund reduzierter öffentlicher Mittel sicherstellen 

muss. So sind wir vom Vorstand immer wieder aufgefordert, Spon­

soren für unsere Projekte zu gewinnen und über Öffentlichkeitsar­

beit intensiv auf uns aufmerksam zu machen.  

Die Planung und Durchführung jährlich wiederkehrender Ereignisse 

liegt auch in den Händen des Vorstandes. Dazu gehören insbeson­

dere die Mitgliederversammlung, der Weltkindertag als großes Fest 

vor der Martin-Luther-Kirche und die ganztägige Paddeltour mit 

Kindern und Familien, die bei uns angebunden sind. Die bekannte 

Wunschbaumaktion wurde neu aufgestellt, aus den Päckchen wur­

de jetzt die Aktion »Erlebnis statt Päckchen«. Ebenso waren wir mit 

einem 5er Team zum Waffelbacken am Familientag in der Vesper­

kirche vertreten. Der Duft frischer Waffeln verbreitete sich schnell in 

der Kirche, wo über 300 Waffeln gebacken wurden. Neben dem ku­

linarischen Genuss wird man auch durch die dort herrschende 

menschliche gemeinschaftliche Atmosphäre genährt. Das kommt 

auch bei uns Aktiven an.

Ganz besonders erwähnen möchten wir die tolle großflächige Ge­

staltung einer Wand auf unserem Spielplatz unter der künstleri­

schen Leitung unserer Beisitzerin Anne Majcen. Eine freundliche 

Schlange, Frösche und andere lustige Tiere laden die Kinder jetzt 

mit farbenfroher Lebendigkeit zum Spielen ein.  

Zwei Vorstandsmitglieder haben gemeinsam mit der Geschäftsfüh­

rerin an den Kinderschutztagen in Saarbrücken, der Mitglieder­

versammlung des Bundesverbandes, teilgenommen und sich auch 

intensiv in die aktuellen Themen eingebracht. Auch die Mitglieder­

versammlung des Landesverbandes wurde von einer Delegation 

besucht.

Auch ein Abschied steht an: Leider müssen wir uns erstmal vorläu­

fig von einem uns wichtigen Projekt verabschieden. Faba wird in der 

bisherigen Form auf dem »Acker« in Isselhorst nicht mehr weiterge­

führt. Wir bedanken uns ganz herzlich bei Rainer und Renate Beth­

lehem und ihrem Team für die 19 Jahre der herausragenden Arbeit 

für die doch oft vergessenen Kinder aus Sucht- und psychisch be­

lasteten Familien. Wir sind auf einem guten Weg, mit der Unter­

stützung von Rainer und Renate Bethlehem ein Folgeprojekt für 

diese Kinder aufzubauen. 

2025 war ein bewegtes Jahr mit vielen Herausforderungen, die der 

Vorstand erneut mit großem Engagement und Zusammenhalt ge­

meistert hat.

Bericht des Vorstands für das Jahr 2025

1. Vorsitzende:	 Bettina Flohr

1. stellv. Vorsitzende: 	 Kristin Rogge 

2. stellv. Vorsitzender:	 Burkhard Martin

Schatzmeisterin:	 Gisela Venjakob 

Schriftführerin:	 Anne Majcen

Beisitzer:	� Monika Jache,  
Jutta Hermann,  
Reinhard Koll­
meyer	

Der Vorstand des Kinder-
schutzbundes Gütersloh
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BERICHT DER GESCHÄFTSFÜHRERIN 

Liebe Mitglieder des Kinderschutzbundes  
Gütersloh, sehr geehrte Freunde und Förderer,
das vergangene Jahr war für unseren Verein von vielfältigen Herausforderun-

gen geprägt. Als kleiner Träger standen wir vor der anspruchsvollen Aufgabe, 

einer stetig wachsenden Nachfrage nach Beratung und Unterstützung mit 

zugleich begrenzten personellen Ressourcen zu begegnen. Immer wieder 

waren flexible, kurzfristige Lösungen gefragt. Dass wir diese Situationen 

gemeinsam meistern konnten, verdanken wir dem großen Engagement aller 

Mitwirkenden.

Ein besonderer Höhepunkt war unser 

Fest zum Weltkindertag. Bei strah­

lendem Sonnenschein erlebten Kin­

der und Familien unbeschwerte 

Stunden voller Spiel, Begegnung und 

Freude. Dieses Fest ist weit mehr als 

eine schöne Tradition: Es bringt Fa­

milien, Fachkräfte, Kooperationspart­

ner sowie Vertreterinnen und Vertre­

ter aus Politik und Verwaltung 

zusammen. Gemeinsam setzten wir 

ein sichtbares Zeichen für die Rechte 

von Kindern. Neben aller Fröhlichkeit 

machen wir an diesem Tag auch auf 

bestehende Herausforderungen auf­

merksam – und richten den Fokus 

bewusst auf die Kinderrechte, die 

uns das ganze Jahr über in all unse­

ren Angeboten leiten.

Aktuelle Studien zeigen deutlich, wie 

stark Kinder und Jugendliche heute 

unter äußeren Belastungen stehen – 

seien es globale Krisen, wirtschaft­

liche Unsicherheiten oder gesell­

schaftliche Spannungen. Diese Ent- 

wicklungen wirken sich unmittelbar 

auf ihr Wohlbefinden aus. Gelingen­

des gesellschaftliches Miteinander ist 

daher von zentraler Bedeutung. Kin­

der sind zufriedener und psychisch 

stabiler, wenn sie in verlässliche 

Freundschaften eingebunden sind 

und tragfähige Beziehungen erleben. 

Doch genau diese Verlässlichkeit 

fehlt zunehmend. Daraus erwächst 

für uns ein klarer Auftrag: Einsam­

keit entgegenzuwirken, psychische 

Gesundheit zu stärken und Räume zu 

schaffen, in denen Gemeinschaft er­

fahrbar bleibt/wird. Wir möchten 

Vorbilder sein und Orte anbieten, an 

denen Kinder Selbstwirksamkeit erle­

ben, sich ausprobieren, diskutieren 

und entwickeln können. 

Gerade in Zeiten wachsender Unsi­

cherheiten braucht es keine kurzfris­

tigen Projekte, sondern beständige 

und verlässliche Strukturen. Kinder 

benötigen Erwachsene, die ihnen zu­

hören, sie fördern und sie schützen. 

Nur auf dieser Grundlage können sie 

psychisch und körperlich gesund auf­

wachsen – und nur so erhält ihre Zu­

kunft eine echte Chance. Umso mehr 

freut es mich, dass wir auch in die­

sem Jahr viele Menschen in unserem 

Umfeld hatten, die diese Haltung mit 

Leben gefüllt haben. 

 

Ihr Engagement, ihre Aufmerksam­

keit und ihr Einsatz für Kinder und 

Jugendliche spiegeln eine Überzeu­

gung wider, die treffend in den Wor­

ten von Nelson Mandela zum Aus­

druck kommt: »Kinder sind unsere 

Zukunft. Ihnen Rechte zu geben be­

deutet, der Zukunft eine Chance zu 

geben«.

Als Kinderschutzbund lebt unsere 

Arbeit vom engen Zusammenspiel 

von Ehren- und Hauptamt. Mit unse­

ren hauptamtlichen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern ermöglichen sie 

vielfältige Unterstützungsangebote 

für Familien. Für dieses Engagement, 

die Ausdauer und das wertschätzen­

de Miteinander danke ich allen von 

Herzen.

Gemeinsam konnten wir auch 2025 

viel für Kinder und ihre Familien er­

reichen.

Herzlichen Dank für Ihre Unter- 

stützung und Ihr Vertrauen.

			   Sarah Schmidt

Sarah Schmidt
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WAS UNS BEWEGT – UNSERE KERNTHEMEN 
KINDERRECHTE
Seit vielen Jahren setzen wir uns als Kinderschutzbund für 

eine Aufnahme der Kinderrechte in das Grundgesetz ein. Denn 

nur so wird gewährleistet, dass die in der UN-Kinderrechts­

konvention niedergelegten Rechte der Kinder auf Entwicklung, 

Beteiligung, soziale Sicherheit und angemessene Lebensbe­

dingungen auch in Deutschland nachhaltig umgesetzt wer­

den. Zudem sind davon überzeugt, dass die Umsetzung der 

Kinderrechte besonders wichtig ist für den Erhalt unserer De­

mokratie, deren Bestand aus unserer Sicht stark gefährdet ist. 

Dazu noch mehr an anderer Stelle in diesem Heft.

Kinderschutz 
Innerhalb der Beratungsstelle haben wir in diesem Jahr 

intensiv am sexualpädagogischen Baustein unseres Ge­

samtschutzkonzepts gearbeitet und ihn fachlich weiter­

entwickelt. Ziel ist es, diesen Baustein im Jahr 2026 in das 

Gesamtkonzept zu integrieren. Zuvor wird er – im Rahmen 

der turnusmäßigen Überprüfung aller Bausteine nach drei 

Jahren – die vorgesehenen Abstimmungs- und Reflexions­

prozesse auf allen Ebenen durchlaufen.

Auch über die eigene Einrichtung hinaus engagieren wir uns 

aktiv für die Weiterentwicklung von Kinderschutzstrukturen. 

Als Mitglieder in verschiedenen stadtweiten Arbeitsgruppen 

sowie seit 2025 regelmäßig in der kreisweiten AG 78 und 

deren Arbeitsgruppe Ambulante Hilfen bringen wir unsere 

fachlichen Erfahrungen ein. In diesen Gremien geht es uns 

auch darum, kritische Entwicklungen frühzeitig zu benen­

nen, fachlich einzuordnen und gemeinsam mit anderen Ak­

teurinnen und Akteuren tragfähige Lösungen zu entwickeln.

Darüber hinaus beteiligten wir uns erneut an den Kinder­

schutztagen unseres Bundesverbands, die für uns ein 

wichtiges Forum darstellen, um aktuelle fachliche Ent­

wicklungen zu diskutieren und Perspektiven aus der Praxis 

einzubringen. Ein besonderer Schwerpunkt lag in diesem 

Jahr auf den Herausforderungen für den Kinderschutz 

durch die Standardabsenkungen vieler Jugendämter, sozi­

ale Medien und neue technologische Entwicklungen wie 

Künstliche Intelligenz. Diese Themen sowohl regional als 

auch überregional in fachliche und politische Diskussionen 

einzubringen, sehen wir als wichtigen Teil unserer Verant­

wortung – und konnten an verschiedenen Stellen entspre­

chende Impulse setzen.

Digitale Präsenz
Wie aufregend – seit Dezember 2025 sind wir über unsere 

neue Website sichtbar und freuen uns über das durchweg 

positive Feedback und die steigenden Besucherzahlen.  

Über den Social Media Kanal Instagram (kinderschutzbund_

gt) posten wir, was beim Kinderschutzbund aktuell passiert. 

Mit mittlerweile 298 Followern und insgesamt 69 Beiträgen 

erweitern wir unsere Reichweite auch in der digitalen Welt.

Fachberatungsstelle für Gewalt gegen Kinder und Jugendliche

Beratungen 2025
Den Schwerpunkt der Beratungsanfragen bildeten weiterhin deutlich die Trennungs- und Scheidungsberatung sowie die 

Umgangsberatung, die nach wie vor besonders stark nachgefragt wurden.

Wie bereits im Vorjahr verzeichneten wir auch in diesem Jahr mehr Anfragen zum Begleiteten Umgang (55 Fälle), als 

zeitnah beraten werden konnten. Aus diesem Grund musste eine Warteliste für diese Anfragen eingerichtet werden, auf 

der zeitweise bis zu 21 Fälle auf eine Übernahme warteten – eine bisher in dieser Form noch nicht erreichte Anzahl an 

offenen Anfragen.
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2025 Stadt GT Kreis GT Stadt Verl Stadt Rhd.-Wd. andere

Beratung (Erziehungs- und Trennungsberatung) 52 25 1 4 –

Kinder- und Jugendlichensprechstunde 6 5 – – –

Fachberatung nach »Gütersloher Praxis« 6 1 2 – –

Fachberatung bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung (InsoFa) 37 – – – –

Begleiteter Umgang 19 20 – 3 2

Besonders hervorzuheben ist die Kinder- und Jugend­

lichensprechstunde. Dieses Angebot stellt zunehmend ne­

ben der Familienberatung einen Baustein in unserer Arbeit 

dar, da es Kindern und Jugendlichen einen geschützten 

Raum bietet, in dem sie ihre Anliegen, Sorgen und Wün­

sche äußern können. Hier steht das persönliche Angebot 

zunehmend in Konkurrenz zum Chatbot (oft Künstliche In­

telligenz), der auf alles eine Antwort hat.

Dabei achten wir stets auf eine klare fachliche Abgrenzung 

zwischen beratender Unterstützung und therapeutischer 

Arbeit, um den individuellen Bedürfnissen der jungen Men­

schen sowie den fachlichen Rahmenbedingungen gerecht 

zu werden.

Zur qualitativen Weiterentwicklung des Angebots wurde 

das vorhandene Arbeitsmaterial für verschiedene Alters­

gruppen erweitert.

2025 konnten in 11 Fällen Kinder und Jugendliche im Rah­

men von Einzelberatungen direkt erreicht und begleitet 

werden.

Insgesamt haben wir an der Beratungsstelle 150 Familien 

erreicht. Trotz personeller Engpässe wurden mehr Familien 

beraten bei teilweise gleichzeitig höherem Zeitaufwand.

Auch in diesem Jahr unterstützten wir das Beratungs­

angebot im Rahmen der Vesperkirche. 

Die Mitarbeiterinnen besuchten verbandsinterne wie 

externe Fachtage und Fortbildungen zu den Beratungs­

themen Istanbul Konvention, Begleiteter Umgang und psy­

chische Erkrankung, Hochkonflikthafte Eltern in der Bera­

tung, Kinderschutz und Gesundheit, Kinderschutz und 

Schule, Gewaltprävention im Netz_Social Media, Einbezug 

von Kindern und Jugendlichen in die Familienmediation 

und traumazentrierter Beratung.

Auch für die Jugendämter stand der Kinderschutzbund für 

strategische anonyme Fallberatungen zur Verfügung. 

Inhouse Schulung
Zur gezielten Einarbeitung und internen Weiterbildung un­

serer Beraterinnen fanden in diesem Jahr über einen Zeit­

raum von fünf Monaten wiederholt Schulungen zu unter­

schiedlichen Fachthemen statt. Dabei standen 

praxisrelevante Themen wie der begleitete Umgang bei 

Suchterkrankungen oder psychischen Belastungen, die Ge­

staltung von Elternvereinbarungen sowie die Durchführung 

von Kinder- und Jugendlichensprechstunden im Fokus.

Darüber hinaus wurden Methoden zur Zufriedenheitsabfra­

ge vorgestellt und weiterentwickelt sowie neue Ansätze für 

den methodischen Arbeitsalltag im Rahmen eines erweiter­

ten Methodenkoffers vermittelt. Diese kontinuierlichen 

Fortbildungsmaßnahmen haben dazu beigetragen, die 

Fachkompetenz im Team zu stärken und die Qualität unse­

rer Beratung vor Ort weiter zu verbessern.

Fachberatung bei Verdacht  
auf Kindeswohlgefährdung
Für die anonyme Fachberatung durch eine insoweit erfah­

rene Fachkraft standen auch in diesem Jahr drei qualifi­

zierte Mitarbeiterinnen zur Verfügung. Ratsuchende, die im 

Rahmen ihrer beruflichen Tätigkeit mit Kindern und Ju­

gendlichen in Kontakt stehen, erhielten von uns zeitnah

und unkompliziert Unterstützung.

Insgesamt nahmen in der Stadt Gütersloh 59 Fachkräfte 

dieses Angebot in Anspruch; dabei wurden 37 Fall- 

konstellationen beraten. In 9 Fällen bestätigte sich der Ver­

dacht auf eine Kindeswohlgefährdung, sodass wir eine 

Weitergabe der Informationen an das zuständige Ju­

gendamt empfahlen.
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Die Mitarbeiterinnen nahmen an folgenden Arbeitskreisen teil:
 � Steuerungsgruppe der Stadt Gütersloh-Kreis 

Gütersloh-Verl-Rheda Wiedenbrück

 � Kinderschutzkonferenz der Stadt Gütersloh- 

Kreis Gütersloh-Verl-Rheda Wiedenbrück

 � AG 78

 � AG Armutskonferenz

 � AG insoweit erfahrene Fachkräfte, Stadt Gütersloh

 � AG Alleinerziehende

 � AK Gütersloher Praxis in familiengerichtlichen Verfah­

ren

 � AG Netzwerk Frühe Hilfen

  �Qualitätszirkel der Stadt Gütersloh

 � AG des Sozialraum Innenstadt

  �Regionalgruppe Begleiteter Umgang

  �AK Prävention und Vernetzung  

bei sexuellem Missbrauch

  �LAG Gewalt vom Kinderschutzbund des Landes- 

verbandes NRW

 � LAG Öffentlichkeitsarbeit vom Kinderschutzbund  

des Landesverbandes NRW

  �LAG Begleiteter Umgang vom Kinderschutzbund  

des Landesverbandes NRW

 � AK Familienpaten

Bereitschaftspflegeeltern zum Austausch
Wir bieten den Bereitschaftspflegeel­

tern der Stadt Gütersloh in regelmä­

ßigen Abständen eine moderierte 

Austauschrunde in den Räumen der 

Beratungsstelle an. Dieses Forum er­

möglicht es, Erfahrungen aus dem 

Alltag zu teilen, Fragen zu den indivi­

duellen Themen der aufgenommenen 

Kinder zu besprechen sowie die eige­

ne Rolle im Spannungsfeld zwischen 

Herkunftsfamilie, Jugendamt und 

Kind zu reflektieren. Der Austausch 

untereinander wird dabei als wertvol­

le Unterstützung und Stärkung im oft 

anspruchsvollen Pflegealltag erlebt.

Ein besonderer Schwerpunkt lag in 

diesem Jahr auf einer vertiefenden 

Schulung zum Thema Bindung und 

der gemeinsamen Reflexion darüber, 

welche Bedeutung bindungstheoreti­

sche Aspekte im Pflegeverhältnis ha­

ben. Insbesondere die Phase der An­

bahnung erweist sich hierbei immer 

wieder als besonders sensibel und 

herausfordernd, da sie die Grundlage 

für Vertrauen, Stabilität und gelin­

gende Übergänge bildet.

WIR SIND VIELE
Mit 147 Mitgliedern und 101 aktiv 

ehrenamtlich Engagierten konnte 

unser Verein in diesem Jahr auf eine 

starke und verlässliche Gemeinschaft 

bauen. Ihr Einsatz und ihre Verbun­

denheit haben maßgeblich dazu bei­

getragen, unseren Vereinszweck le­

bendig umzusetzen.

In besonderer Erinnerung bleibt der 

gemütliche Sommerbrunch, bei dem 

Ehrenamtliche und Hauptamtliche in 

angenehmer Atmosphäre zusam­

menkamen. 

Andrea  
Lepouras
Verwaltung

Unsere Geschäftsstelle – Kommunikationschnittstelle und Organisationsmanagement

 Die Geschäftsstelle unseres Vereins fungiert als zentrale 

Kommunikationsschnittstelle zwischen KlientInnen, Spen-

derInnen, Ehrenamtlichen, Vorstand und Mitarbeitenden. 

Frau Lepouras ist die erste Ansprechpartnerin, bietet allen 

Anrufenden ein offenes Ohr für sämtliche Anliegen, darun-

ter auch Sorgen und Nöte von Ratsuchenden, die von hier 

aus erste Auskünfte erhalten und anschließend weiter an 

die verschiedenen Angebote, Projekte und das Beratungs-

team verwiesen werden.

Im Berichtsjahr wurden erfolgreich die Daten der neuen Ver-

waltungssoftware e-Vewa eingespielt, sowie eine weitere 

Software im Bereich Beratung und Personal getestet, was 

zukünftig die digitale Bearbeitung von Anliegen sowie den 

Arbeitsalltag erheblich erleichtern soll. 

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der Digitalisierung inter-

ner Prozesse: Das papierlose Büro wurde initiiert, um Abläu-

fe effizienter und nachhaltiger zu gestalten.

Darüber hinaus unterstützt Frau 

Lepouras die Koordinierung von Pro-

jekten und Angeboten und trägt damit 

wesentlich zur strukturierten Umset-

zung unserer Arbeit bei.

Die regelmäßige Teilnahme an Teamsit-

zungen ermöglicht es, organisatorische 

Maßnahmen aktiv mitzuplanen und 

umzusetzen, sodass die Vereinsarbeit 

reibungslos funktioniert.
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Jahresbericht zum Familiencafé  
»Kinderleicht« 2025
Projektleiterin: Martina Pavey, Diplom-Pädagogin  
und insoweit erfahrene Fachkraft 

Das Familiencafé »Kinderleicht«:  
Begegnung, Bildung und Beratung für junge 
Familien

Das Familiencafé »Kinderleicht« hat 

sich auch im Jahr 2025 als verlässli­

che, niedrigschwellige und sozialrau­

morientierte Anlaufstelle für Famili­

en mit Kindern im Alter von 0 bis 3 

Jahren etabliert. An vier Vormittagen 

pro Woche – montags bis donners­

tags jeweils von 9:00 bis 12:00 Uhr 

– öffnete das Familiencafé seine Tü­

ren für Mütter, Väter und Großeltern, 

die in geschützter Atmosphäre Aus­

tausch, Unterstützung und Gemein­

schaft suchten.    

Ziel des Angebotes ist es, junge Fa­

milien frühzeitig zu stärken, soziale 

Vernetzung zu ermöglichen und die 

Entwicklungsprozesse der Kinder 

durch pädagogisch begleitete Ange­

bote nachhaltig zu fördern. Dabei 

verbindet das Familiencafé Begeg­

nung, Beratung, Bildung und Integ­

ration auf niederschwellige Weise.

Organisation  
und Struktur
Um sowohl Raum für intensive Ge­

spräche zu schaffen als auch einen 

möglichst einfachen Zugang zum 

Angebot des Familiencafés zu ge­

währleisten, wurde das Organisati­

onsmodell in 2025 zunächst wie zu­

vor fortgeführt. Montags und 

mittwochs war eine Anmeldung über 

einen wöchentlichen Anmelde-Link 

in der WhatsApp-Gruppe des Fa- 

miliencafés erforderlich. Die Teilneh­

merzahl war auf maximal sieben 

Erwachsene mit ihren Kindern be­

grenzt. Dienstags und donnerstags 

hingegen war das Angebot offen ge­

staltet, sodass an diesen Tagen auch 

spontane Besuche möglich waren. 

Die hohe Nachfrage führte dazu, 

dass die räumlichen Kapazitäten des 

Familiencafés an den offenen Tagen 

an ihre Grenzen geriet und verdeut­

lichte erneut den hohen Bedarf an 

wohnortnahen, niedrigschwelligen 

Angeboten für junge Familien. 

Um weiterhin den Eltern und Kindern 

einen überschaubaren Rahmen sowie 

eine angenehme (Gesprächs-)Atmo­

sphäre zu bieten, als auch einen ad­

äquaten Umgang mit der hohen 

Nachfrage zu finden, wurde im Sep­

tember 2025 noch einmal eine Um­

strukturierung des Anmeldeverfah­

rens vorgenommen. Seither können 

sich an allen vier Tagen zehn Er­

wachsene mit ihren Kindern anmel­

den und ErstbesucherInnen ganz 

ohne Anmeldung zum Familiencafé 

kommen. So bleibt der Weg ins Fami­

liencafé für neue Eltern leicht zu­

gänglich und gleichzeitig die Über­

schaubarkeit der Gruppengröße 

erhalten sowie ausreichende Mög­

lichkeiten für individuelle Gespräche 

bestehen. 

Austausch, Gemeinschaft 
und Sprachförderung
Der Tag im Familiencafé beginnt mit 

einem liebevoll vorbereiteten Früh­

stück, durch welches die Eltern einen 

gemeinsamen Start in den Vormittag 

erleben. Dieses Frühstück ist weit 

mehr als eine gemeinsame Mahlzeit: 

Es schafft eine entspannte Atmo­

Martina Pavey
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sphäre, in der erste Gespräche ent­

stehen, Kontakte geknüpft und Er­

fahrungen ausgetauscht werden 

können. Gerade für Familien in ei­

ner sensiblen Lebensphase mit 

kleinen Kindern ist dieser informel­

le Austausch von großer Bedeu­

tung.

Im Anschluss folgt ein gemeinsamer 

Singkreis. Durch Lieder, Reime und 

Bewegungsangebote werden die Kin­

der spielerisch in ihrer Sprachent­

wicklung, Konzentrationsfähigkeit 

und sozialen Wahrnehmung geför­

dert. Gleichzeitig wird die Bindung 

zwischen Eltern und Kind gestärkt. 

Dieser Rahmen bietet somit auch den 

Erwachsenen einen strukturellen 

Mehrwert. Insbesondere Eltern mit 

Migrationshintergrund profitieren 

von der alltagsnahen Sprachpraxis 

und gewinnen Sicherheit im Umgang 

mit der deutschen Sprache. Dies er­

leichtert ihnen den Zugang zu famili­

enrelevanten Institutionen und un­

terstützt ihre gesellschaftliche 

Teilhabe.

Spiel- und Erfahrungs-
räume für ganzheitliche 
Entwicklung
Ein zentraler Bestandteil des Famili­

encafés ist das freie und angeleitete 

Spiel. Die Kinder haben die Möglich­

keit, mit Gleichaltrigen in Kontakt zu 

treten und erste soziale Erfahrungen 

zu sammeln. Dabei stehen altersge­

rechte Spielmaterialien, kreative An­

gebote wie Malen und Basteln sowie 

sinnliche Erfahrungen – beispielswei­

se mit selbst hergestellter Knete – zur 

Verfügung.

Bei gutem Wetter wird regelmäßig 

der Außenspielbereich genutzt. 

Sandkasten, Schaukeln, Rutsche und 

verschiedene Bewegungsangebote 

fördern die motorische Entwicklung 

und bieten Raum für Bewegung und 

Entdeckung. Im gemeinsamen Spiel 

erweitern die Kinder ihre Fein- und 

Grobmotorik, lernen soziale Regeln 

kennen und entwickeln sprachliche 

sowie emotionale Kompetenzen.

Darüber hinaus bietet das Familien­

café einen strukturierten Rahmen 

mit wiederkehrenden Abläufen. Diese 

Orientierung hilft den Kindern, sich 

an Gruppensituationen zu gewöhnen 

und stellt eine wertvolle Vorbereitung 

auf den späteren Kindergartenbe­

such dar. Besonders profitieren Kin­

der, die noch auf einen Betreuungs­

platz warten oder keine Geschwister 

haben.

Auch für die Eltern entstehen nach­

haltige Netzwerke. Viele Familien 

treffen sich außerhalb der Öffnungs­

zeiten, organisieren gemeinsame Ak­

tivitäten und unterstützen sich ge­

genseitig im Alltag. Auf diese Weise 

trägt das Familiencafé dazu bei, sozi­

ale Isolation zu verhindern und fami­

liäre Ressourcen zu stärken.

Beratung als tragende 
Säule des Angebots
Neben Begegnung und Spiel bildet die 

fachliche Beratung einen wesentlichen 

Bestandteil der Arbeit. Unter der Lei­

tung von Martina Pavey erhalten El­

tern Unterstützung bei Fragen zur 

kindlichen Entwicklung, zu Erzie­

hungsthemen oder bei persönlichen 

Belastungen. Die Möglichkeit der In­

anspruchnahme zusätzlicher Bera­

tungsgespräche außerhalb der Öff­

nungszeiten des Familiencafés ergänzt 

das Beratungsspektrum. Gespräche 

können somit sowohl informell wäh­

rend der Öffnungszeiten als auch in 

individuell vereinbarten Terminen 

stattfinden. Ein anonymes Eintra­

gungsverfahren ermöglicht einen be­

sonders einfachen Zugang zu diesem 

erweiterten Beratungsangebot.

Darüber hinaus werden bei Bedarf 

Kontakte zu weiterführenden Hilfs- 

und Beratungsangeboten vermittelt. 

Damit erfüllt das Familiencafé auch 

eine wichtige Lotsenfunktion im So­

zialraum Gütersloh.

Fachliche Impulse und 
thematische Vielfalt
Auch im Jahr 2025 wurde das regu­

läre Angebot im Familiencafé ergänzt 

durch vielfältige fachliche und infor­

mative Zusatzveranstaltungen zu un­

terschiedlichen Themenkomplexen. 

Innerhalb der Hebammensprechstun­

den erhielten die Familien Informati­

onen und Anregungen bei Fragen 

zum Stillen, Schlafverhalten, Beikost 

und Rückbildung. Die Hebammen 

Gabi Mertin (ehemals tätig im Sankt 

Elisabeth Hospital Gütersloh) und 

dieses Jahr erstmalig Lina Jakobs­

meier (tätig im Klinikum Gütersloh), 
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führten die beliebten Sprechstunden 

im Familiencafé durch und gaben 

wertvolle Tipps für den Alltag mit 

Kleinkindern. Irina Wellmann von Pro 

Arbeit in Gütersloh informierte über 

die Angebote und insbesondere das 

Projekt Akti(f), für welches große 

Teilnahmebereitschaft gezeigt wurde. 

Weitere Fachkräfte präsentierten ihre 

Beratungsangebote. Gerlinde Mege­

bier von der Elternberatungsstelle 

Gütersloh und Almuth Dünsing von 

ProFamilia Gütersloh stellten ihre Tä­

tigkeitsfelder vor, beantworteten ent­

wicklungspsychologische Fragen und 

Fragen zur Erziehung. Petra Lake­

brink, als Leitung vom Familienzent­

rum St. Hedwig, vermittelte wissens­

wertes zur Kindertagesbetreuung 

und erläuterte das Anmeldeverfahren 

über WebKITA.

Auch gesundheitsbezogene Themen 

fanden großen Anklang im Familien­

café. Erstmalig besuchte uns die Er­

nährungsberaterin Lena Lakämper, 

die sich auf die Arbeit mit jungen 

Familien spezialisiert hat. In der Ge­

sprächsrunde zur Nahrungsergän­

zung mit Christina Fast sowie beim 

Vortrag »Gesunde Ernährung für 

mich und meine Familie« mit Diet­

lind von Böselager erhielten die Be­

sucherInnen praxisnahe leicht zu in­

tegrierende Anregungen und 

alltagstaugliche Tipps zur Umsetzung 

einer gesunden Ernährung. Die hohe 

Beteiligung an diesen Veranstaltun­

gen unterstreicht das große Interesse 

der Eltern an fachlich fundierter In­

formation. Die Veranstaltungen stie­

ßen auf großes Interesse und stärk­

ten die Handlungssicherheit der 

Eltern im Familienalltag.

Fakten und Feste
Im Jahr 2025 wurden insgesamt 3683 

Besuche im Familiencafé gezählt – 

eine Steigerung von 478 Personen im 

Vergleich zum Vorjahr und 921 Besu­

cherInnen mehr als im Jahr 2023. Die 

enorme Zunahme der Besucherzahlen 

in den letzten zwei Jahren ergibt sich 

durch das teiloffene Konzept und stellt 

den weiterhin hohen Bedarf an El­

tern-Kind-Angeboten, wie dem Fami­

liencafé, dar. Die Besucherstruktur 

setzte sich aus 1531 Müttern, 77 Vä­

tern, 16 Großeltern und 2059 Kindern 

zusammen. Insgesamt konnten 118 

unterschiedliche Familiensysteme er­

reicht werden.

Bemerkenswert ist, dass rund 60 

Prozent der Besucherinnen und Be­

sucher einen Migrationshintergrund 

hatten. Das Familiencafé leistet da­

mit einen wichtigen Beitrag zur Inte­

gration und fördert interkulturelle 

Begegnung auf alltagsnaher Ebene.

Der absolute Höhepunkt im Jahr 

2025 stellte das 10-jährige Jubiläum 

vom Familiencafé »Kinderleicht« dar. 

Am letzten Öffnungstag vor den 

Sommerferien feierten wir gebüh­

rend mit rund 120 großen und klei­

nen Gästen, darunter ebenfalls mit­

wirkende Fachkräfte, Förderer und 

ehemalige Mitarbeiter, dieses beson­

dere Ereignis. Bei schönstem Wetter 

und entspannter Atmosphäre führ­

ten die Erwachsenen rege Gespräche 

und die Kinder hatten viel Freude auf 

unserem einladend gestalteten Au­

ßengelände. Das bunte Programm, 

bestehend aus Kinderschminken, En­

tenangeln, einer großen Hüpfburg 

und weiteren diversen Spielstationen 

und Überraschungen, war ein tolles 

Erlebnis. Ein internationales Buffet 
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spiegelte die kulturelle Vielfalt der 

Familien wider und rundete diesen 

besonderen Tag kulinarisch ab. Die 

Stimmung des Festes war geprägt 

von Offenheit, Wertschätzung und 

Gemeinschaft. Ein rundum gelunge­

ner Vormittag, der uns noch lange in 

Erinnerung bleiben wird.

Neben diesem einzigartigem Fest und 

den regelmäßigen Angeboten war 

eine weitere besondere Veranstal­

tung im Familiencafé »Kinderleicht« 

die gemeinsame Karnevalsfeier an 

Weiberfastnacht. Mit kreativen Kos­

tümen, Musik und einem bunten 

Brunch wurde für eine fröhliche, ver­

bindende Atmosphäre gesorgt. 

Zu Weihnachten in diesem Jahr 

haben einige Familien, die das Fami­

liencafé besuchen, an der Wunsch­

sternaktion teilgenommen. Dabei 

durften sich 41 Kinder über ein schö­

nes Buchgeschenk zum Weihnachts­

fest freuen. 

Mitwirkende  
und Danksagung
Das Projekt wird maßgeblich durch 

ehrenamtliche Mitarbeit unterstützt. 

Dieses Engagement ist eine tragende 

Säule der Arbeit und ermöglicht die 

kontinuierliche Umsetzung des Ange­

botes. Ganz herzlich möchten wir uns 

daher beim Team der ehrenamtlichen 

Mitarbeiterinnen für ihre Unterstüt­

zung bedanken. 

Das starke und tragfähige Team der 

ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen im 

Familiencafé bestand 2025 aus: 

Rita Wittenstein  

(seit 2015 im Familiencafé)

Steffi Ellefred  

(seit 2023 im Familiencafé) 

Lydia Derksen  

(seit 2024 im Familiencafé)

Jekaterina Heidebrecht  

(seit 2024 im Familiencafé)

Insbesondere möchten wir an dieser 

Stelle noch einmal das persönliche 

10-jährige Jubiläum von Rita Wit­

tenstein hervorheben, die von Anbe­

ginn an das Familiencafé durch ihre 

Mitarbeit begleitet, und ihr dafür un­

sere Hochachtung aussprechen. 

Aufgrund neuer beruflicher Heraus­

forderungen hat uns im Juni 2025 

Natalja Tagunow verlassen. Wir wün­

schen ihr alles Gute für die Zukunft 

und bedanken uns ebenfalls für ihre 

Mitarbeit.

Außerdem unterstützten als Studen­

tinnen der Erziehungswissenschaften 

an der Universität Bielefeld Jennifer 

Tomaka, Lena Tusche und Madeline 

Horstkötter das Familiencafé im Jahr 

2025 im Rahmen eines Praktikums. 

Auch bei ihnen möchten wir uns 

herzlich für ihr Mitwirken im Famili­

encafé bedanken. 

Ein besonderer Dank gilt darüber hi­

naus der Stadt Gütersloh sowie allen 

weiteren Förderern und Sponsoren, 

die das Projekt finanziell mittragen. 

Das Familiencafé »Kinderleicht« hat 

sich auch im Jahr 2025 als wichtige 

soziale Anlaufstelle für junge Famili­

en etabliert. Es verbindet Begegnung, 

Beratung, Bildung und Integration in 

einem geschützten, wertschätzenden 

Rahmen.

Auch künftig bleibt das Ziel be- 

stehen, Familien in einer sensiblen 

Lebensphase kompetent zu begleiten, 

Eltern in ihrer Erziehungskompetenz 

zu stärken, die Entwicklungsprozesse 

der Kinder nachhaltig zu fördern 

sowie soziale Netzwerke zu unter- 

stützen und Integration aktiv mit- 

zugestalten. Das Familiencafé »Kin­

derleicht« steht weiterhin für Begeg­

nung, Unterstützung und gelebte Ge­

meinschaft im Sozialraum.

Wir blicken mit Zuversicht auf  

das kommende Jahr und freuen uns 

darauf, weiterhin Familien in einer 

wichtigen Lebensphase begleiten zu 

dürfen.
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Familienpatenprojekt »Hand in Hand« 2025   
Familienpatenschaften – Unterstützung, die ankommt. 

Seit 2009 unterstützt das Projekt Familien in herausfor­

dernden Zeiten. Ehrenamtliche Patinnen schenken jede Wo­

che ein paar Stunden Zeit, hören zu, begleiten und entlas­

ten Kinder und Eltern im Alltag. Dabei geht es nicht darum, 

Aufgaben komplett zu übernehmen, sondern darum, da zu 

sein, wenn Unterstützung gebraucht wird. Oft reicht schon 

ein wenig Entlastung, damit Familien wieder mehr Sicher­

heit gewinnen und ihren Alltag selbstständig gestalten kön­

nen – zum Beispiel nach einer Geburt, bei Mehrlingen oder 

in besonders anstrengenden Lebensphasen.

Es werden aktuell sechs Familien betreut:
 � �2 Alleinerziehende mit einem Kind, Mutter berufstätig
 � �1 Familie mit Zwillingen, Berufstätigkeit beider Eltern
 � �1 Familien mit drei Kindern,  

Vater in Vollzeit berufstätig
 � �1 Familie mit drei Kindern (Zwillinge), Vater in Vollzeit 

berufstätig
 � �1 Alleinerziehende mit zwei Kindern, Mutter berufstätig

Austausch, der stärkt und verbindet
Bei den regelmäßigen Treffen kommen die Patinnen zu­

sammen, berichten aus ihren Patenschaften, tauschen Er­

fahrungen aus und beraten sich gegenseitig. Dieser kollegi­

ale Austausch hilft, neue Perspektiven zu entwickeln und 

Sicherheit im eigenen Handeln zu gewinnen. Häufig geht es 

darum, wie sich Situationen in den Familien verändern, 

welche neuen Herausforderungen entstehen und welche 

Unterstützung gerade besonders hilfreich ist.

Vielfältige Unterstützung im Familien-
alltag
Aktuell engagieren sich sechs Patinnen im Projekt. Sie hel­

fen bei Hausaufgaben, bringen Struktur in den Tagesablauf, 

begleiten zu Terminen oder Behörden und sind Ansprech­

personen für Fragen rund um Erziehung und Alltag. Ebenso 

wichtig ist ihre Rolle dabei, soziale Kontakte zu fördern und 

gemeinsam mit Kindern und Eltern Freizeitmöglichkeiten zu 

entdecken. Das gemeinsame Ziel bleibt dabei immer gleich: 

Familien stärken, Ängste reduzieren und Wege zu weiteren 

Hilfsangeboten aufzeigen.

Engagement mit Vorbereitung  
und Rückenwind
Damit die Patinnen gut gerüstet sind, nahmen sie im Laufe 

des Jahres an einem Erste-Hilfe-Fresh-up-Kurs sowie an 

einer Informationsveranstaltung teil, bei der der »Weiße 

Ring«  seine Arbeit vorgestellt hat. Solche Angebote geben 

Sicherheit, frischen Wissen auf und stärken das Vertrauen 

in die eigene Rolle.

Neue Ehrenamtliche gewonnen
Um weitere Menschen für das Engagement zu begeistern, 

wurden Werbekarten gestaltet, gedruckt und verteilt. Zusätz­

lich erschien ein Zeitungsartikel über das Projekt. Mit Erfolg: 

Drei neue Ehrenamtliche meldeten sich, wurden eingearbeitet 

und geschult. Eine Patin übernahm bereits 2025 eine Familie, 

zwei weitere starten 2026 mit ihrer Patenschaft.

Gut vernetzt im Sozialraum
Kindertageseinrichtungen, Familienzentren und Kinderärzte 

erhielten Informationen über das Projekt, damit sie Famili­

en gezielt darauf hinweisen können. In den Austauschtref­

fen entstanden außerdem praktische Infomappen für die 

Patinnen. Diese enthalten Kontakte zu Beratungsstellen so­

wie Übersichten über kostenfreie oder kostengünstige Frei­

zeitangebote. So können Patinnen Familien direkt passende 

Hinweise geben oder gemeinsam mit Kindern neue Orte 

entdecken.

Begleitung, die Spuren hinterlässt
Familienpatinnen gehen ein Stück Lebensweg mit Familien 

– und genau darin liegt der besondere Wert ihrer Arbeit. 

Viele berichten, dass aus der gemeinsamen Zeit vertrauens­

volle Beziehungen entstehen, die über die eigentliche Pa­

tenschaft hinaus bestehen bleiben. Aus Unterstützung wird 

Verbindung, und aus kleinen Schritten wächst oft lang­

fristige Stabilität.

				    Katrin Scheffler

Projektleiterin:  
Katrin Scheffler,  
Sozialmanagerin B.A.  
Sozialpädagogin B.A
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Projektleiterin:  
Katrin Scheffler,  
Sozialmanagerin B.A.  
Sozialpädagogin B.A

Im Jahresbericht für 2024 hatten wir noch auf viele weitere Projektjahre gehofft, inzwischen ist aber klar, 

dass nach nunmehr 19 Projektjahren das Faba-Naturprojekt - Familien in Balance in der bisherigen Form auf 

unserem »Acker« in Isselhorst zum Jahresende 2025 beendet ist.

Der personelle Wechsel in der haupt- 

amtlichen Gruppenleitung brachte 

nicht die von uns erhoffte Kontinui­

tät und Stabilität ins Projektangebot.

Deshalb haben wir uns nach länge­

rem Abwägen für die Beendigung des 

Faba-Projektes unter unserer aktiven 

Mitwirkung entschlossen. Es sind al­

lerdings auch schon erste Schritte 

gemacht, ein Folgeprojekt für die 

Kinder zu etablieren, das wir in der 

Entstehungsphase auch gerne mit 

unserem Wissen und den Erfahrun­

gen der vielen Jahre mit auf den Weg 

bringen werden.

Im Sommer 2026 wird es aber noch 

mit allen Faba-Beteiligten ein großes 

Abschluss-Sommerfest auf dem Pro­

jektgelände geben, auf das wir uns 

schon jetzt sehr freuen!

So war das letzte faba-Jahr:

Nach der gemeinsamen Auswahl der 

Faba-Kinder für das Projektjahr 2025 

gab es Ende Februar das alljährliche 

»Kennenlernen« in den Räumlichkei­

ten des Paritätischen.

Nach der Zuordnung der MentorIn­

nen konnten die Fabas dann ihre 

Blumentöpfe mit Kresse besäen und 

die »Schatzkisten« falten. Mit Ku­

chen, Heiß- und Kaltgetränken ging 

es in das faba-Jahr 2025. An dieser 

Stelle ein Lob an die Familien und die 

Kinder. Sich auf fremde Menschen 

einlassen, obwohl man keinen kennt, 

hat auch in diesem Jahr wieder ge­

klappt und eine Woche später lande­

ten alle zum ersten Gruppentreffen 

auf dem Acker.

Die dann folgenden Treffen auf dem 

»Acker« verliefen nach den Vorgaben 

von Natur und Garten. Das Pro­

gramm mit säen und pflanzen, 

schnitzen und flechten, ernten und 

essen, Honig schleudern und Kerzen 

ziehen wurde durch kreative Angebo­

te, Naturerfahrungen rund um die 

Ackerlebewesen und Bewegungsein­

faba-Naturprojekt Jahresbericht 2025
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heiten, wie dem Weißdornhecken­

spiel, vervollständigt.

Für die verlässliche Versorgung mit 

leckerem Kuchen und Brot bei den 

Gruppentreffen sorgte Renate. Die 

gemeinsamen Kuchenpausen sind 

bei den Gruppentreffen von zentraler 

Bedeutung und werden von den Fa­

ba-Kindern auch immer entspre­

chend gewürdigt.

Die 4 Mädchen und 4 Jungen zeigten 

über das gesamte Projektjahr hin viel 

Unruhe und konnten sich teilweise 

nur mit Mühe auf die Angebote kon­

zentrieren. Eine Fokussierung gelang 

dann aber besser beim Angebot „Bo­

genschießen“, das auch 2025 von 

Heidi und Bernfried Unkell angeboten 

wurde.

Ein Kernthema im Projektjahr war 

das Thema »Grenze«. Ein eigens or­

ganisierter alter Grenzstein stand 

symbolisch für das Thema. Grenzer­

fahrungen, z.B. beim Erklettern eines 

Baumes, aber auch Grenzsetzungen 

im Umgang mit Pflanzen und Tieren 

waren für einige Kinder eine Heraus­

forderung.

Nach den Sommerferien wurde dann 

bei bestem Wetter das große Som­

merfest auf dem Gelände gefeiert. Es 

waren erneut viele »Ehemalige«, 

»UnterstützerInnen« und »MentorIn­

nen« gekommen.

Die letzten vier Gruppentreffen fan­

den in den Herbstmonaten bis Ende 

November statt. Die „dunkle“ Jahres­

zeit, die auf dem „Acker“ in besonde­

rer Weise erlebbar ist, bot im ofen­

warmen Gruppenraum besondere 

Möglichkeiten. Das »Zusammenrü­

cken« im sicheren und gemütlichen 

Umfeld ermöglichte den Kindern, viel 

»natürlicher« über ihre Gefühle zu 

sprechen, sich zu öffnen und mutig 

auch „heikle“ Themen wie zum Bei­

spiel eigene Gewalterfahrungen zu 

benennen und sich darüber auszu­

tauschen. Die Kinder zeigten sich da­

nach sichtbar und spürbar gestärkt. 

Die von Renate liebevoll zusammen­

gestellten Fotobücher waren noch­

mals ein besonderes Erlebnis. Das 

Sitzen an der Feuerstelle, mit Stock­

brot zum Abschluss, rundeten das 

Faba-Jahr für die Kinder ab.

Und dann war da noch...

…das Elternangebot mit Johanna 

Hensdiek von der Suchtselbsthilfe 

in Gütersloh und Renate Bethlehem 

wurde von einer Mutter genutzt. 

Dafür durften sie den Gruppen­

raum im KSB für Kaffee, Kuchen 

und eine Infoeinheit über Belastun­

gen in Sucht-Familien nutzen.

...Petra Ott Ordelheide führte die Ge­

spräche zur Eigenevaluation des Pro­

jektes mit den Faba-Kindern. Die Er­

hebung von Daten zur Einschätzung 

von Veränderungen und Entwicklun­

gen der Kinder sind ein wichtiges 

Qualitätsmerkmal.

...die Mentorinnen und Mentoren tra­

fen sich im frühen Januar zum Aus­

tausch. Dieser »Kaffeetisch«-Termin 

ist nicht nur wegen des Kuchens von 

Interesse.

Die Mentorinnen- und Mentoren ha­

ben im Projekt sehr verantwortungs­

volle Aufgaben.  Sie organisieren ver­

lässlich das Hin und Her der Kinder. 

Sie erinnerten Eltern an Termine und 

hielten den direkten Kontakt in die 

Familien.

Den politischen Gremien im zustän­

digen Fachausschuss und der Ver­

waltung der Stadt sind wir dankbar 

für die jahrelange wertschätzende 

Unterstützung.

Das Faba Naturprojekt – Familien in 

Balance konnte nur durch das En­

gagement sehr vieler Akteurinnen 

und Akteure mit sehr unterschied­

lichen Aufgabenstellungen durch­
geführt werden. Allen Beteiligten sei 

an dieser Stelle sehr herzlich ge­

dankt.

Unser besonderer Dank gilt der Ge­

schäftsführung und dem Vorstand 

des DKSB Kreisverband Gütersloh 

e. V. für 20 Jahre vertrauensvoller 

und konstruktiver Zusammenarbeit!

Rainer und Renate Bethlehem

Faba-Naturprojekt

Projektleitung »Acker«
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Elterncafé und Beratung 2025
in der Zusammenarbeit mit dem Familienzentrum  

VarWest in Rietberg  

Auch im Jahr 2025 hat das Eltern-

café in der Kita St. Benediktus in 

Varensell und die Familien- und 

Erziehungsberatung in der Kita  

St. Laurentius in Westerwiehe er-

folgreich stattgefunden. 

Im Elterncafé konnten sich die Müt­

ter in einer gemütlichen Runde bei 

Kaffee und Keksen über das Thema Er­

ziehung austauschen und sich dabei nä­

her kennenlernen. In diesem Jahr gab es 

ausschließlich Mütter, die daran teilge­

nommen haben. In der Regel besuchten 

diese Austauschrunde fünf Mütter, die 

sich nicht alle kannten, da ihre Kinder in 

unterschiedlichen Gruppen untergebracht 

sind. Auch aufgrund von Zuzug gab es 

Mütter, die noch eher wenig vernetzt sind 

und im Elterncafé erste Kontakte 

knüpften. 

Anders als formale Elternabende zielt 

ein Elterncafé nicht auf Beschulung, 

sondern auf Begegnung und Teilhabe 

ab. 

Das Elterncafé ist ein Beziehungsan­

gebot, welches das Vertrauen stärkt, 

Bedarfe sichtbar macht und Brücken 

zwischen Familie und Kita-Team 

baut. Die Mütter kamen auf unge­

zwungene und spielerische Art ins 

Gespräch über sensible Themen. Das 

Kartenset »Elternstärken« von Han­

nah-Marie Heine bot da­

bei einen anregenden 

Austausch über vorhan­

denen Kompetenzen 

und eröffnete neue 

Sichtweisen auf das ei­

gene Verhalten sowie 

auf das Verhalten des 

Kindes. Aus dem El­

terncafé entwickelte 

sich dieses Jahr bei 

den Müttern vereinzelt 

der weitere Bedarf für eine Ein­

zelberatung im Rahmen der offenen 

Sprechstunde im Kinderschutzbund, 

in der sie ein individuelles Bera­

tungsangebot zur weiteren Unter­

stützung erfahren konnten. 

In der Kita St. Laurentius können El­

tern das Angebot einer Familien- und 

Erziehungsberatung einmal im Mo­

nat nutzen. In diesen Beratungen 

ging es im Jahr 2025 häufig um die 

Überleitung zu anderen Unterstüt­

zungsangeboten wie z.B. 

die Frauenberatungs­

stelle, die ambulanten 

Hilfen des Jugendamtes 

sowie um zusätzliche 

Förderangebote für die 

Kinder. Bei Fragen zum 

Thema Trennung/Schei­

dung und die damit ver­

bundenen Ängste und 

Sorgen wurden die El­

ternteile vertraulich und 

wertschätzend beraten. 

Ziel dabei war es neue Handlungsop­

tionen zu entwickeln, Klarheit zu ge­

winnen und die Selbstwirksamkeit zu 

fördern. 

Leitung: Tanja Riewenherm

Projekt »Kindergruppe zur Unterstützung für Kinder
aus Trennungs- und Scheidungsfamilien«
Projektleiterinnen: Tanja Riewenherm und Melanie Stitz

Im Jahr 2025 nahmen neun Kinder an 

der Trennungs- und Scheidungskin­

dergruppe teil. Die 10 Gruppenstunden 

fanden im Zeitraum vom September 

2025 bis November 2025 statt. Der 

Anteil an Kindern, die aus hochstritti­

gen Trennungsfamilien kommen, ist 

in der Regel sehr hoch. So gab es auch 

in diesem Jahr Kinder, deren Eltern 

nicht in der Lage sind auf der Elterne­

bene miteinander zu kommunizieren 

und die Kinder damit in einen Loyali­

tätskonflikt bringen. Hochstrittige El­

tern befinden sich auch noch nach 

mehreren Jahren einer Trennung in 

eskalierten und persönlichen Konflik­

ten, die oft gerichtlich ausgetragen 

werden. Für die Kinder bedeutet die­

Tanja Riewenherm
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Sportpatenschaften in 2025
Sport stärkt das Selbstbewusstsein, fördert die Gesundheit und schafft Gemeinschaft und 

soziale Kontakte von Kindern.  Doch nicht alle Familien können sich eine Mitgliedschaft  

in einem Sportverein ihrer Wahl für ihre Kinder leisten. Die Sportpatenschaften des Kinder-

schutzbundes ermöglichen Kindern aus sozial benachteiligten Familien bereits seit  

18 Jahren eine Teilnahme in vielen verschiedenen Sportarten, wie z.B. Fußball, Handball, 

Kampfsport, Turnen, Schwimmen oder auch Tanzen und Ballett. 

In 2025 wurden unter der Begleitung von 8 engagierten Sportpaten insgesamt  

43 Kinder gefördert und in Bewegung gebracht.  

Die Förderung des Kinderschutzbun­

des umfasst z.B. die Finanzierung ei­

nes Schwimmkurses oder einer Mit­

gliedschaft in einem Sportverein. 

Häufig wird auch die notwendige 

Sportbekleidung oder Sportschuhe 

mitfinanziert. Zusätzlich begleitet eine 

Sportpatin oder ein Sportpate bei der 

Suche nach einem passenden und für 

das Kind erreichbaren Angebot, nimmt 

Kontakt zum Verein auf, unterstützt 

bei der Anmeldung, hilft bei sprachli­

chen Barrieren und bleibt als verläss­

liche Ansprechperson auch im weite­

ren Verlauf an der Seite der Familie. 

2025 stand neben Kampfsportarten 

die Teilnahme an Schwimmkursen 

hoch im Kurs. 

Unser Projekt unterstützt Kinder, da­

mit sie Freude an Sport und Bewe­

gung in Gemeinschaft erleben und 

zudem soziale Kontakte knüpfen kön­

nen. Ziel ist es auch, sie in ihrer mo­

torischen, sozialen, kognitiven und 

körperlichen Entwicklung zu stärken 

und zu fördern. Die Unterstützung ist 

darauf angelegt, dass das Kind auf 

Dauer möglichst selbstständig oder in 

Begleitung eines Elternteils das Sport­

angebot selbst wahrnehmen kann.

Herzlichen Dank allen Sportpatinnen 

und Sportpaten sowie den finanziellen 

Förderern, ohne die diese wertvolle 

Unterstützung der Kinder nicht mög­

lich wäre. Wir freuen uns aber wie 

immer über weitere Interessenten an 

dieser schönen ehrenamtlichen »Ne­

bentätigkeit«, um auch noch weitere 

Kinder fördern zu können. 

ses eine belastende Situation, die zu 

Stress, Hilflosigkeit und Fehlentwick­

lungen führen kann. Die Trennung 

stellt eine erhebliche Belastung der 

Eltern–Kind-Bindung dar, sodass ein 

großer Schwerpunkt bindungsför­

dernde Angebote bildeten, wie z. B. die 

Auseinandersetzung mit der eigenen 

Familie. 
 � Wer gehört alles zu meiner Familie?
 � Wo wohnt meine Mama/mein Papa? 
 � Meine Mama/mein Papa kann richtig 

toll…..!
 � Was möchte ich gerne mal mit 

meiner Mama/meinem Papa machen? 
 � An meiner Mama/meinem Papa mag 

ich besonders, dass …..

Die Kinder gestalteten ihren eigenen 

Wohlfühlort und zusammen wurde 

überlegt, was ihnen hilft, wenn es 

ihnen nicht gut geht. 

Was brauche ich, um mich wohlzu­

fühlen?

S.: �»Ich brauche zum Wohlfühlen 

meinen gemütlichen Sessel mit 

Nintendo.«

L.: �»Mir tut gut, wenn mich jemand 

in den Arm nimmt.»

A.: �»Mir geht es besser, wenn ich 

Zeit zum Chillen habe!«

B.: »Ich brauche meine Freunde!«

T.: �»Ich brauche meinen Bruder,  

der mit mir spielt!«

Neben einem Elternabend gab es das 

Angebot von begleitenden Elternge­

sprächen, die 75% der Eltern ange­

nommen haben. Davon konnten 50%  

der Gespräche mit beiden Elterntei­

len gemeinsam durchgeführt wer­

den. Nach Beendigung der Gruppe 

blieben zwei Elternhäuser angedockt 

beim Kinderschutzbund für eine wei­

tere Trennungs- und Scheidungs­

beratung mit dem Ziel einer ver­

besserten Kommunikation auf 

Elternebene sowie der Förderung ei­

nes Eltern-Teams, dem es besser ge­

lingt die Bedürfnisse der Kinder  

wahrzunehmen. Zwei Kinder wurden 

in die Kindersprechstunde des Kin­

derschutzbundes übergeleitet. Für 

die anderen Kinder wurden weiter­

führende, pädagogische und thera­

peutische Hilfen empfohlen.

		   

		  T. Riewenherm

Projektleitung: 
Monika Jache 
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Powergirls Spexard 2025
 

Wir treffen uns immer am Mittwoch von 16.30–18.30 Uhr 

im Spexarder Bauernhaus.

In diesem Jahr waren es 14 Mädchen 

zwischen 6 und 10 Jahren. An sich 

ist die Gruppe sehr harmonisch. Wei­

tere Kinder standen auf der Wartelis­

te. So hatten wir, auch wenn uns je­

mand verlassen hat, immer eine 

direkte Nachfolgerin.

Momentan ist die Warteliste leer, wir 

wollen aber auch eigentlich auf 10 

Kinder runter, um den Mädchen ein­

fach mehr gerecht zu werden. Denn 

die kleineren brauchen am Ende doch 

mehr Hilfe als die Großen. Und da 

wir nach den Sommerferien einen 

großen »Austausch« hatten, haben 

wir tatsächlich nur noch 2 Viert­

klässler und ansonsten viele Erst- 

und Zweitklässler. 

Mit den Eltern besteht weiterhin eine 

WhatsApp-Gruppe, so stehen wir im­

mer im engen Kontakt und es 

herrscht ein reger Austausch. Auch 

werden wir informiert, wenn eines 

der Mädchen krank ist oder keine Zeit 

hat, immer super für die Planung.

Falls wir kochen oder backen, sam­

meln wir 1,50 € pro Kind ein. Das 

klappt einwandfrei und ersetzt das 

Mitbringen von Zutaten, da es 

manchmal nicht ganz fair aufgeteilt 

war. 

Der Maltisch wird immer gerne ge­

nutzt und ist inzwischen in fast jeder 

Stunde mit dabei. Dort wird dann 

fleißig gebastelt, gemalt, geklebt und 

ausgeschnitten.

Aktivitäten im Jahr 2025
 �Ausflug zum LGS-Gelände in 

Rietberg zum Besuch der Hüpf­

burgen mit Unterstützung einiger 

Eltern
 �Jahreszeit-entsprechendes Basteln, 

unter anderem Schneemänner aus 

Reis, Dekoration für unsere 

Karnevalsfeier, Eulen, Weihnachts­

sterne
 �Kochen und backen, unter ande­

rem Osterhasen aus Quark-Öl-Teig, 

Crêpes, Brownies,  Pferdemuffins 

(aufgrund einer Unverträglichkeit 

jetzt mit besonderer Beachtung, 

dass keine Nüsse mehr mitverar­

beitet werden)
 �Kinonachmittag mit Popcorn  

und Beautynachmittage mit 

Fußsprudelbad und Nagellack
 �Gesellschaftsspiele spielen, unter 

anderem »Wer ist wo« oder »Wer 

ist es« und »Dr.  Bibber«; Puzzles 

sind auch sehr beliebt
 �Auf Wunsch der Kinder feiern 

wir Karneval und Halloween, 

wer mag auch mit Verkleidung 

Außerdem wurde vom Frühling 

bis zum späten Herbst sehr 

gerne das Außengelände  am 

Bauernhaus genutzt. Und es gab 

kleine Wanderungen zu den Spiel­

plätzen der Umgebung, kombiniert 

mit einem kleinen Picknick.

Projektleitung:  

Katrin Stollhans und 

Martina Exner
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Secondhand-Laden »Jacke wie Hose«
im Innenhof direkt hinter unserem Hauptgebäude. 

Öffnungszeiten: dienstags und freitags von 10:00 bis 12:00 Uhr  
und mittwochs von 14:00 bis 16:00 Uhr

»Nachhaltig, fair, günstig, Klei-

dung für kleines Geld«. Das ist bei 

uns schon seit 17 Jahren gelebte 

Tradition. In unserem Second­

hand-Laden „Jacke wie Hose“ sind 

fleißige ehrenamtliche „Kleiderfrau­

en“ in unermüdlichem Einsatz, um 

Familien wirklich günstige, aber im­

mer gut erhaltene und professionell 

präsentierte Kleidung, Kinder- und 

Babysachen, Spielzeug und weiteres 

rund ums Kind anbieten zu können. 

Mit den beachtlichen Einnahmen 

werden die vielfältigen Projekte des 

Kinderschutzbundes unterstützt. 

Unser Laden ist vor allem ein Ort der 

persönlichen Begegnung. Wie in den 

letzten Jahren halten die Zweier­

teams Marianne Mußenbrock/Brigitte 

Mahler sowie Margarete Weiler mit 

Gabi Sieger oder Arzu Korkut immer 

ein freundliches Lächeln und eine 

fachkundige Beratung für die Kun­

dinnen bereit. Dazu stehen bei Krank­

heit und sonstigen Verhinderungen 

weiterhin Anneli Isermann 

und Li Roloff als verlässliche 

Verstärkung zur Verfügung. 

Allen macht das besonders 

sinnvolle ehrenamtliche En­

gagement ersichtlich Freude. 

Vielen Dank dafür.

Das vielfältige Angebot im 

Laden ist weiterhin stark 

nachgefragt. Während die 

Großen durch das Sortiment 

stöbern, können sich die 

Kleinen in unserer Spielecke 

die Zeit vertreiben.

Nach wie vor wird aber 

auch ein Großteil der Ar­

beit hinter den Kulissen 

bewältigt: Spenden an­

nehmen, sortieren, falten, 

einräumen und den Jah­

reszeiten angepasst an­

bieten – ohne dieses En­

gagement wäre unser 

Angebot nicht möglich.

Ihre Unterstützung bleibt gefragt:

Wir sind weiterhin dankbar für gut 

erhaltene, saubere Kleidung und 

Schuhe – besonders für Kinder und 

Damen. Auch Bücher, Spiele und klei­

nere Möbelstücke rund ums Kind 

sind, je nach Absprache, eine gute 

Ergänzung für unser Sortiment.

Bitte geben Sie die Spenden zu 

den Öffnungszeiten ab.

       

 

Margarete Weiler, Marianne Mußenbrock, Arzu Korkut, Anneli Isermann, Gabi Sieger und Brigitte Mahler
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Am ersten Samstag der Sommerferien, dem 19. Juli 2025 genießen wir wieder unsere jährliche Paddeltour. Die 

Witterungsbedingungen der letzten Tage haben uns stark in Spannung versetzt. Selbst am frühen Samstagmorgen 

regnet es noch, aber wir geben unsere Hoffnung nicht auf. 

Noch vor 9 Uhr treffen unsere teil­

nehmenden Familien und Begleit­

personen, sowie drei Mitglieder des 

Vereins ToyRun4Kids, die uns den 

ganzen Tag begleiten werden, bei in­

zwischen trockenem Wetter am Kin­

derschutzbund ein. Wir stellen uns 

alle gegenseitig vor und beladen den 

Bus mit unserem wasserfesten Ge­

päck und ausreichend Getränken. 

Punkt 9 Uhr begrüßt uns die Bus­

fahrerin und dann starten wir ge­

meinsam zur Lohne zwischen Düm­

mer und Diepholz.

Pünktlich kommen wir an unserem 

Ziel, dem Bootsverleih Bright Side 

Tours an. Der Chef Jörg Böse begrüßt 

uns und weist uns alle ausführlich in 

die Geheimnisse des Paddelns ein. 

Bei großer Erwartung und steigender 

Spannung teilen Jörg Böse und seine 

Kolleginnen und Kollegen die Boots­

mannschaften ein. Wir besteigen die 

kippeligen Canadier und es geht erst 

los, wenn auch das letzte Boot start­

klar ist.

Einige Bootbesatzungen sind bereits 

erfahrene Paddler und können den 

anderen wertvolle Tipps geben. Bei 

Sonnenschein und wenigen weißen 

Wölkchen können alle ihre Paddelfä­

higkeiten bei guter Laune erproben 

und ausbauen.  Die anfängliche Kon­

zentration wird zunehmend durch 

fröhliches Lachen ersetzt.

So kommen wir bei bester Laune ge­

gen Mittag an der grünen Waldlich­

tung zu unserem schönen Grillplatz. 

Hier warten schon die lecker duften­

den Würstchen und Grillsteaks auf 

uns. Unsere erprobte Mannschaft 

vom Kinderschutzbund hat dazu be­

Paddeltour 2025
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reits verschiedene Salate und Ge­

tränke aufgebaut. Sie grillen, bis alle 

satt sind. 

Gestärkt, zufrieden und voller Erwar­

tungen starten wir jetzt unsere zwei­

te Etappe. Schon nach wenigen Me­

tern spüren alle, dass die Lohne 

enger und bewachsener wird. Die Er­

fahrungen aus der ersten Etappe 

werden jetzt auf die Probe gestellt. 

Äste und Zweige von Bäumen ragen 

ins Wasser und müssen umschifft 

werden.  Dadurch kommen wir na­

türlich langsamer voran. Trotzdem 

erreichen wir pünktlich unsere Ge­

schicklichkeitsprüfung in Diepholz. 

Beginnend mit einer Brücke, unter 

der wir die Köpfe einziehen müssen, 

durchfahren wir drei kleine Tunnel, 

vor denen wir uns sehr klein machen 

müssen. 

Danach erreichen wir den Anleger in 

Diepholz. Die Boote werden aus dem 

Wasser gezogen und von den Mann­

schaften gereinigt. Auf dem Ab­

schlussfoto nach Abgabe unserer 

Boote und dem Zubehör sehen wir 

ausschließlich fröhliche Gesichter. 

Zur Abrundung des gelungenen Ta­

ges gehen wir alle gemeinsam Eises­

sen.  Hier treffen wir auch wie ver­

einbart unsere Busfahrerin, die uns 

wieder sicher zum Kinderschutzbund 

fährt. Wir verabschieden  uns alle 

auch von den drei Mitgliedern des 

Vereins ToyRun4Kids, der uns wie in 

den vielen vergangenen Jahren die­

sen erlebnisreichen und wunderschö­

nen Tag geschenkt hat.  Hierfür 

nochmals ganz herzlichen Dank auch 

im Namen der Kinder und Familien!

Burkhard Martin und Monika Jache

Unser Spielplatz neu gestaltet:
Wir freuen uns riesig, dass unser Spielplatz von besonders kreativer Hand durch eine tolle Wandbemalung in 2025 ein echter  

Hingucker geworden ist und jetzt noch viel mehr zum Spielen einlädt. Ein herzliches Dankeschön an Anne Majcen für den Entwurf 
und die künstlerische Leitung der Aktion sowie an Oksana und Kateryna Boichenko für die gelungene »malerische« Mitwirkung. 

 

Anne Majcen, Oksana  

und Kateryna Boichenko
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Weltkindertag  
2025  
Das große Kinderfest  
des Gütersloher Kinder-
schutzbundes

Im Einsatz für die Kinderrechte 

Am 20. September 2025 war es wieder soweit: Der Platz vor der Martin-Luther-Kirche verwandelte sich zum 17. Mal 

in einen großen Festplatz für Familien mit Kindern jeglichen Alters. Wie in jedem Jahr lockte das bunte Fest zahl-

reiche Besucher in die Gütersloher Fußgängerzone, wobei Klein und Groß gleichermaßen viel Spaß hatten. Dazu trug 

auch das sommerlich sehr warme Wetter bei, sodass Getränke und die berühmten Waffeln reißenden Absatz fanden.

 
Unser Gütersloher Bürgermeister 

Matthias Trepper eröffnete das Fest 

zum Weltkindertag. Bevor Eva-Maria 

Dierkes das Mikrofon übernahm und 

mit viel Herz und Humor durch das 

Bühnenprogramm führte, dankte 

Burkhard Martin allen Verantwortli­

chen und den mehr als 50 ehrenamt­

lichen Helferinnen und Helfern, die 

mit ihrem unermüdlichen Einsatz 

überhaupt erst dafür gesorgt hatten, 

dass ein so großes Fest stattfinden 

konnte.

Die Kinderrechte
Bei diesem fröhlichen Weltkindertag 

standen inhaltlich natürlich wieder die 

Kinderrechte im Fokus. Obwohl sie seit 

1989 in der UN-Kinderrechtskonventi­

on verankert sind, sind sie im Alltag 

nicht immer selbstverständlich und 

leider in Deutschland auch noch nicht 

im Grundgesetz zu finden. So konnten 

die vielen daran interessierten Kinder 

an verschiedenen Stellwänden und Ti­

schen ihre Fragen zu den Kinderrech­

ten stellen, aber auch passende Wim­

melbilder betrachten und verschiedene 

Rätsel zu den Kinderrechten lösen.

Beindruckende musika- 
lische Auftritte auf der 
großen Bühne
Die zahlreichen Auftritte der Schüler 

und Schülerinnen aus 9 Gütersloher 

Schulen waren ein besonderes High­

light des Festes. Es begeisterten mit 

ihren vielfältigen Darbietungen zu­

nächst die Bläserklassen »Secret 

Note« und »Music Diamonds« der 

Anne-Frank-Gesamtschule, denen 

sehr schwungvolle Tanzeinlagen der 

Kinder der Tanz- und Ballettschule 

Neumann folgten.  Als Beitrag der 

Freien Waldorfschule konnten alle 

Gäste einen beindruckenden Auftritt 

des Chors und zweier junger Sänge­

rinnen der Schulband genießen, die 

mit dem Lied »Shallow« besonders 

überzeugten. Danach bezauberte die 

Grundschule Josefschule Erwachsene 

und Kinder gleichermaßen mit leicht­

füßigem Gesang, bevor dann der 

Chor und die Instrumental-AG des Ev. 

Stift. Gymnasium ihren starken Auf­

tritt hatten.  Beschwingt und ge­

wohnt stimmsicher gaben die Heide­

waldspatzen der Grundschule 

Heidewald ihr Können zum Besten. 
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Die Tänze von Kindergruppen der Gü­

tersloher Tanzschule Stüwe-Weißen­

berg erfreuten im Anschluss alle 

Weltkindertagsgäste, bevor dann die 

Bläserklassen der Grundschule Blan­

kenhagen und des Städt. Gymnasi­

ums das Bühnenprogramm für die­

ses Jahr abrundeten. Die vielen 

überzeugenden Auftritte wurden al­

lesamt mit großem und verdientem 

Applaus belohnt. Es zeigte sich wie­

der, wie vielfältig die Talente der Gü­

tersloher Kinder sind, die mit viel 

Herzblut auf der großen Bühne auf­

getreten sind.

Auch in diesem Jahr sorgten die en­

gagierten Jugendlichen der Medi­

en-AG der Janusz-Korczak-Gesamt­

schule mit ihrem Lehrer Martin 

Zeuner für die professionelle Tontech­

nik, den guten Klang aller Musikvor­

führungen und den reibungslosen 

Ablauf des Bühnenprogramms. Als 

eine der ersten waren sie morgens ab 

8.30 Uhr zum Aufbau der umfangrei­

chen Technik vor Ort und bauten als 

letzte alles wieder sorgfältig ab. Hut 

ab vor diesem Einsatz und ein ganz 

herzliches Dankeschön!

Engagierter Einsatz für 
ein buntes Fest mit vie-
len Attraktionen
Aber sie waren nicht die einzigen, die 

das Fest zu einer sehr gelungenen Ak­

tion gemacht haben. Viele Ehrenamtli­

che haben dazu beigetragen, dass alles 

professionell und zielgerichtet vorbe­

reitet, aufgebaut und wieder abgebaut 

wurde. Morgens um 8.30 Uhr ging es 

los: Stände mussten hergerichtet wer­

den, Tische und Bänke wurden bereit­

gestellt, Pavillons aufgebaut, zahlrei­

che Kabel verlegt, die Tombolapreise 

ausgestellt, Getränke platziert und die 

Waffeleisen vorbereitet.

Denn neben dem Bühnenprogramm 

sollte auch das leibliche Wohl der Be­

sucher nicht zu kurz kommen. Die 

leckeren Waffeln unserer erfahrenen 

Bäckerinnen verströmten ihren köstli­

chen Duft bereits am frühen Vormit­

tag und viele Kinder und Erwachsene 

haben im Laufe des Tages diese köst­

liche Süßigkeit genossen.
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Das sommerliche Wetter trug natür­

lich auch dazu bei, dass die Erwach­

senen gemütlich in der Sonne sitzen 

konnten, während die Kinder sich am 

7 Meter hohen Kletterfelsen auspro­

bieren konnten, über die Hüpfburg 

tobten, den Rettungswagen der Mal­

teser bestaunten oder sich beim Kin­

derschminken in bunte Fantasiege­

stalten, wilde Tiere, Piraten oder 

Prinzessinnen verwandeln ließen. Die 

verschiedenen Mal- und Bastelstände 

waren den ganzen Tag über gut be­

sucht und viele Kinder gestalteten 

sich eigene Buttons, die sie dann stolz 

am T-Shirt trugen.  Wie immer fan­

den auch die gasgefüllten bunten 

Luftballons und die von Jael Rachel 

Räker phantasievoll gestalteten Luft­

ballontiere reißenden Absatz an die 

vielen Kinder.

Bei der großen Tombola mit 500 tollen 

Preisen ließen sich nicht nur die Kin­

der, sondern auch Eltern und Großel­

tern von ihrem Gewinn überraschen.

Immer mitten im Geschehen war 

auch in diesem Jahr wieder unsere 

Stelzenläuferin Yvonne Just, die alle 

Gäste - ob groß oder klein - mit ih­

rem bunten und fantasievollen Outfit 

verzauberte.

Ein gelungener Tag
Viele positive Rückmeldungen der Be­

sucher und das fröhliche Kinderla­

chen bestätigten auch in diesem Jahr 

wieder, dass sich der Einsatz der Or­

ganisatoren und aller Helfenden ge­

lohnt hat. Vielen Dank an alle ehren­

amtlichen Helfer und für die vielen 

weiteren Unterstützer. 
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Aus der »Neue Westfälische« vom 20.09.2025

Herr Kollmeyer, Frau Schmidt, was 

ist die zentrale Botschaft, die Sie 

zum Weltkindertag vermitteln 

möchten?

Reinhard Kollmeyer: Wir wollen als 

Kinderschutzbund vor allem Kindern 

eine Bühne geben.

Unser Fest in Gütersloh hat ein mehr 

als dreistündiges Bühnenprogramm 

von Gütersloher Schulen. Zudem 

möchten wir sowohl den ernsten Teil 

des Themas hervorheben, indem wir­

die Kinderrechte in den Fokus rücken, 

als auch spielerische Angebote schaf­

fen, da Kinder gerne spielen, klettern 

oder sich schminken lassen. Wichtig 

ist, dass Kinder die Möglichkeit ha­

ben, sich zu präsentieren und im Mit­

telpunkt zu stehen, um wirklich teil­

zuhaben.

Die aktuelle Kampagne des Kinder-

schutzbundes auf Bundesebene 

zum Weltkindertag läuft unter dem 

Motto »Wen kümmert’s?«. Im Vor-

gespräch ließ sich erkennen, dass 

Sie damit nicht ganz einverstanden 

sind. Warum?

Sarah Schmidt: Die Kampagne des 

Bundesverbands wirkt auf uns etwas 

»meckrig«. Obwohl der Verband zu 

Recht auf die Probleme in der Ju­

gendhilfe, Kitas und Schulen auf­

merksam machen will, wollen wir 

dem konstruktiv begegnen. Unser 

Fokus liegt auf der Botschaft »Uns

kümmert’s« und darauf, welche posi­

tiven Ideen wir hier in Gütersloh zur 

Umsetzung der Kinderrechte haben.

Das vielleicht passendere Motto 

von UNICEF lautet: »Kinderrechte – 

Bausteine für Demokratie!« Welche 

Rolle spielen Kinderrechte für un-

sere Demokratie?

Reinhard Kollmeyer: Kinderrechte 

spielen eine entscheidende Rolle für 

den Erhalt unserer Demokratie, deren 

Bestand aus unserer Sicht so gefähr­

det ist wie nie zuvor. Die Rechte der 

Kinder auf Entwicklung, Beteiligung, 

soziale Sicherheit und angemessene 

Lebensbedingungen bilden die 

Grundlage dafür, dass sie sich zu ei­

genständigen und handlungsfähigen 

Persönlichkeiten entwickeln können. 

Wenn Kinder das Gefühl haben, dass 

ihre Entwicklung ohne ihren Einfluss 

stattfindet und sie ihrer Lebenswelt 

hilflos ausgeliefert sind, könnten sie

sich von der demokratischen Lebens­

wirklichkeit verabschieden. Das kann 

die politischen Ränder stärken. Ein 

Beispiel dafür ist, wie der Zuverdienst 

von Jugendlichen im Bürgergeldbe­

zug angerechnet wird. Sie haben 

kaum eine Chance, sich aus ihrer Si­

tuation zu befreien, was frustrierend 

ist. Auch die Missachtung der Kinder­

rechte während der Corona-Zeit, als 

Spielplätze im Freien gesperrt wur­

den, zeigt, wie wenig die Bedürfnisse 

von Kindern berücksichtigt wurden.

Die Aufnahme der Kinderrechte ins 

Grundgesetz ist 2021 gescheitert. 

Ihr Verband verlangt das aber wei-

terhin. Warum ist das Ihrer Mei-

nung nach unbedingt notwendig?

Reinhard Kollmeyer: Wenn Rechte 

im Grundgesetz verankert sind, müs­

sen sie bei jedem Gesetzgebungsvor­

haben und in den Entscheidungen 

von Behörden und Gerichten berück­

sichtigt werden. Dies würde den 

Kinderrechten einen viel höheren 

Stellenwert verleihen. Die UN-Kinder­

rechtskonvention, die Deutschland 

ratifiziert hat, wird derzeit nicht in 

der erforderlichen Stärke umgesetzt, 

weshalb die UN Deutschland schon 

mehrfach aufgefordert hat, die Rech­

te ins Grundgesetz aufzunehmen.

 Zusätzlich würde es das Wohl des 

Kindes in den Vordergrund stellen. 

Bisher werden Kinder in der Gesell­

schaft oft nicht als Rechtssubjekte 

betrachtet, sondern als Wesen, die 

von ihren Eltern verwaltet werden. 

Das zeigt sich beispielsweise in der 

Debatte um Kitaplätze, die oft nur 

unter dem Aspekt der Vereinbarkeit 

von Familie und Beruf geführt wird, 
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anstatt unter dem Anspruch des Kin­

des auf frühkindliche Bildung.

Wir sollten also Kinder mehr an un-

seren politischen Entscheidungen 

beteiligen. Wie kann das gelingen?

Reinhard Kollmeyer: Das Jugend­

parlament in Gütersloh ist ein gutes 

Beispiel für konkrete Beteiligung. Die 

Idee, Kinder altersgerecht in politi­

sche Entscheidungen einzubeziehen, 

ist hervorragend. Es wäre wün­

schenswert, solche Gremien ver­

pflichtend zu institutionalisieren und 

ihre Entscheidungskompetenzen zu 

erweitern.

Inwiefern erweitern?

Reinhard Kollmeyer: Denkbar wäre, 

dem Jugendparlament bei bestimm­

ten Entscheidungen, die Kinder und 

Jugendliche betreffen, erstmal ein 

Widerspruchsrecht einzuräumen. 

Dann müsste sich der Rat noch ein­

mal mit dem Beschluss und den Per­

spektiven der Jugendlichen befassen. 

Es gibt aber auch Bereiche, in denen 

Beteiligung fehlt. Beispielsweise bei 

der Sanierung des Nordbads. Anstatt 

dass Erwachsene über das Für und 

Wider eines Sprungturmes oder die 

Größe eines Nichtschwimmerbeckens 

beraten, könnte man die Kinder und 

Jugendlichen mit ins Boot holen. Au­

ßerdem gibt es hier in Gütersloh 

auch Negativbeispiele. Mir fällt da die 

Abschaffung des kostenlosen Schü­

lertickets ein, welches Kindern unab­

hängig von dem Einkommen ihrer 

Eltern mehr Teilhabe am sozialen Le­

ben ermöglichte.

Sarah Schmidt: Ich glaube, wir Er­

wachsenen sollten uns mehr trauen, 

Kindern und Jugendlichen zuzuhören. 

Ihre Meinungen und Ideen sind oft 

sehr kreativ und hilfreich, und 

manchmal wären sie sogar kosten­

günstiger umzusetzen.

Gibt es neben der fehlenden Betei-

ligung von Kindern noch andere 

Aspekte, die es aktuell zu beachten 

gibt?

Sarah Schmidt: Das Thema soziale 

Medien beschäftigt uns sehr. Wir ste­

hen vor einer riesigen Herausforde­

rung. Kinder wachsen in einer digita­

lisierten Umgebung auf und 

verbringen viele Stunden in den sozi­

alen Medien. Die Kinderrechte müs­

sen dort genauso gelten wie in der  

realen Welt. Es gibt viele Gefahren, 

wie gefährliche Challenges, Cy­

ber-Grooming, Kauf-Fallen in On­

line-Spielen, Fake News und unge­

sunde Schönheitsideale. Hinzu 

kommt der Suchtfaktor, den Ärzte 

bereits beschreiben. Wir müssen als 

Fachkräfte, Schulen und Eltern ko­

operieren, um den Kinderschutz im 

digitalen Raum gewährleisten zu 

können. Man muss die Kinder ent­

sprechend ihres Alters und Entwick­

lungsstandes so unterstützen, dass 

sie sich im Internet sicher bewegen 

können.

Herr Kollmeyer, Sie waren jahrelang 

als Richter am Oberlandesgericht 

Hamm tätig. Davor leiteten Sie von 

2000 bis 2012 die Jugendstraf-

kammer am Landgericht Bielefeld. 

Hat Ihr Beruf Sie zum Kinderschutz-

bund gebracht?  

Reinhard Kollmeyer: Als Jugendrich­

ter war ich immer erst dann zustän­

dig, wenn schon alles schiefgelaufen 

war. Es war ein Impuls für mich, eh­

renamtlich auch etwas im Vorfeld zu 

tun, um junge Leute zu unterstützen, 

bevor sie eventuell straffällig werden. 

In Missbrauchsverfahren war es mir 

ein besonderes Anliegen, die Kinder 

in den Prozess einzubeziehen. Ich 

habe immer Kennenlerntermine an­

geboten, bevor die Verhandlung 

stattfand. Es ging darum, den Kin­

dern das Verfahren zu erklären, ihre 

Ängste zu nehmen und ihnen das 

Gefühl zu geben, dass sie wichtig 

sind und gehört werden.

Wenn wir alles zusammenfassen, 

was wir besprochen haben, ist die 

zentrale Botschaft: Kinder an unse-

rem gesellschaftlichen Leben zu 

beteiligen ist das A und O.

Reinhard Kollmeyer: Ja, das ist das 

Elementarste überhaupt. Beteiligung 

und Partizipation sind die ganz große 

Botschaft. Kinder können sich nur 

angemessen beteiligen, wenn andere 

Dinge wie gute Bildung, Entwicklung 

und Gesundheitsvorsorge ebenfalls 

gewährleistet sind.

Wenn Kinder sich immer nur Gedan­

ken darüber machen müssen, ob 

morgen noch etwas auf dem Teller 

ist, dann haben sie andere Dinge im 

Kopf als sich zu beteiligen. Daher 

spielt alles zusammen, aber Beteili­

gung ist wirklich das Elementarste.

Das Gespräch führte Philipp Kersten
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»Erlebnis statt Päckchen« 2025/26
In diesem Jahr gab es statt des weih-

nachtlichen Wunschbaumes nun erst-

malig die Aktion »Erlebnis statt Päck-

chen«. Mittels einer Wunschkarte 

konnten die Kinder aus einkommens-

schwachen Familien auswählen, ob sie 

in der Gütersloher Stadthalle das Musi-

cal »Das Dschungelbuch« ansehen oder 

lieber im Bambi Kino einen Kinderfilm 

anschauen wollten. Mit dieser Aktion 

erreichten wir knapp 70 Kinder aus ca. 

35 Familien. Die meisten Wunschzettel 

hingen am wunderschön geschmück-

ten Weihnachtsbaum in der Adler Apo-

theke am Städt. Klinikum. So geht ein 

besonderer Dank an Frau Schöning und 

ihr Team, sowie die Kundinnen und 

Kunden der Apotheke. Zudem lagen 

Wunschzettel im Frisörsalon Fahlke aus, 

wo einige Kundinnen und Kunden 

ebenfalls unsere Aktion unterstützten. 

Ein herzliches Dankeschön für das groß-

artige Engagement.

Am Sonntag, den 8. Februar 2026 war 

es dann soweit. Ein buntes, lustiges und 

sehr unterhaltsames Musical begeister-

te die Kinder, die zum großen Teil noch 

nie in der Gütersloher Stadthalle gewe-

sen waren oder überhaupt jemals ein 

Musical gesehen hatten. Alle waren 

sich einig, dass sie einen ganz beson-

ders schönen Sonntagnachmittag ver-

bringen durften – dank der großzügi-

gen Spender und Spenderinnen.

Die andere Hälfte der Kinder ging eben-

falls noch im Februar ins Bambi-Kino, wo 

sie bei einem kühlen Getränk und einem 

kleinen Snack den lustigen Film »Raus 

aus dem Teich« anschauen durften. 

Alle Kinder waren begeistert von der 

bunten Entenfamilie, die sich gemein-

sam auf eine abenteuerliche Reise ins 

Ungewisse machte. Auch hier waren 

sich die Kinder einig: Das war ein tolles 

Erlebnis!

Und dann waren wir noch zum 

Waffelbacken beim  
Familientag  
in der Vesperkirche 
Unsere Waffelbäckerinnen Marianne Mußenbrock, Brigitte 

Mahler und Bettina Flohr brachten am 8. Februar 2025 die 

Waffeleisen zum Glühen und versorgten die Besucher der 

Vesperkirche am Familientag mit hunderten Waffeln. Eine 

wunderschöne Stimmung und Atmosphäre des herzlichen 

Miteinander in großer Vielfalt hat die Arbeit zum Vergnü-

gen werden lassen.

Wunschstern-Aktion bei Thalia
Auch in diesem Jahr hat die Buchhandlung Thalia im Rahmen der »Wunschstern-Aktion« Buchwünsche erfüllt. Vorlesebücher, 
Fühlbücher oder Wimmelbücher durften sich die Eltern der kleinsten Gäste unseres Familiencafés auswählen. Etwa 40 Kinder 
wurden somit kurz vor Weihnachten mit einem liebevoll eingepackten Buchgeschenk überrascht.
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Texte und Bilder
Der Kinderschutzbund
Kreisverband Gütersloh e.V.
Marienstraße 12
33332 Gütersloh
Titelbild: Susanne Tessa-Müller

Mitglieder-Jubilare 2026 
15 JAHRE

Frau Renate Ahmann, Gütersloh	 25. Mai 2010 

2011 – 15 Jahre

Herr Klaus Richter, Gütersloh	 13. Oktober 2011

Herr Bastian Henze, Bindlach	 18. August 2011

2006 – 20 Jahre

Frau Helga Husemann, Gütersloh	 16. November 2006

Frau Stefanie Hegel, Rheda-Wiedenbrück	 31. Oktober 2006

2001 – 25 Jahre

Frau Annagret Paulus, Gütersloh	 3. April 2001

1991 – 35 Jahre

Herr Michael Vormann, Gütersloh	 3. Juni 1991

1981 – 45 Jahre

Frau Edith Heerlein, Gütersloh	 24. März 1981

Herr Oswald Honold, Langenberg	 6. März 1981

info@kinderschutzbund-guetersloh.de
www.@kinderschutzbund-guetersloh.de

Herzlichen Dank an die Fa. Pevestorf aus  
Gütersloh für ihre Unterstützung!
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